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Stück 6. 


Sonnabend den 5. Februar 1831. 


Die weiße Iſella. 
(Beſch lu ß.) 


So war nun Herr Raoul ſeiner erſten Verbin⸗ 
dung ledig, und einzig und allein damit befchäftigt, 
eine zweite zu ſchließen. In dieſer Abſicht reiſte er 
nach dem Schloſſe, wo die Dame ſeines Herzens 
wohnte. Da überfiel plotzlich feinen Sohn, Iſella's 
Kind, eine lebensgefaͤhrliche Krankheit. Man 
ſchickte ihm ſogleich einen Boten nach, um ihn 
davon zu benachrichtigen. Die ganze Dienerſchaft 
war ſehr beſtuͤrzt und harrte aͤngſtlich feiner Ruͤck⸗ 
kehr, indem Alle fuͤrchteten, daß er ſie fuͤr jede 
Gefahr, die ſeinem Erben drohe, verantwortlich 
machen wuͤrde. Die Amme und die Hofmeiſterin, 
die naͤmlichen Frauen, die das Kind damals huͤteten, 
als die Mutter es zu umarmen vergeblich gewuͤnſcht 
hatte, wachten unausgeſetzt alle Naͤchte bei ihm. 

Eines Abends, als grade der Kranke ſich einiger 
Ruhe erfreute, erzaͤhlten ſich die beiden Frauen, um 


einander die Nacht zu verkuͤrzen, allerlei Maͤhrchen. 
Auf einmal wurden Beide todtenblaß und ſchwie⸗ 
gen maͤuschenſtill. Es ertoͤnte von Weitem der 
ſchwache Klang eines Gloͤckleins. „Ach, ſagte die 
Erſtere, das iſt die Glocke von St. Severin!“ 
„Es hat naͤmlich, ſetzte die Amme hinzu, damit 
folgende Bewandniß: Ein Prior der Abtei zu 
St. Severin hatte aus Hochmuth einem armen 


Unterthanen von Valfin verweigert, die Sterbe⸗ 


glocke laͤuten zu laſſen, und mußte deshalb zur 
Strafe nach ſeinem Tode ſelbſt dieſen Dienſt 
jedem Einwohner aus der Herrſchaft erweiſen. 
Wenn nun Jemand in dem Gebiete von Valfin 
ſterben ſollte, ſo erſtand der Prior jedesmal aus 
dem Grabe, worin ſeine Gebeine ruhten, um die 
Glocke ertoͤnen zu laſſen. Lange ſchon wußte man 
von dieſem Spuk, ohne ſich denſelben auch nur im 
mindeſten erklaͤren zu koͤnnen. Da loͤſte ein Zufall 
das Raͤthſel. Ein Dieb hatte ſich bei Nachtzeit in 
der Kirche der Abtei verborgen, in der uͤblen Abſicht, 


fie zu beſtehlen. In dem Augenblicke, als er ſich 
dazu anſchickte, feine ſchlechte Handlung auszuuͤben, 
ruͤckte ſich der Stein von einem Grabe, aus welchem 
langſam ein Todter, in ſein mit Staub und Moder 
gehuͤlltes Sterbegewand gehuͤllt, flieg. Dieſer 
Todte war der Prior. Er ging graden, langſamen 
Schrittes zu der Glocke, die er nach ſeinem Ge⸗ 
brauche zu laͤuten begann, ohne dabei zu ſcheinen, 
als ob er den Dieb bemerke. Wie er aber ſein Ge⸗ 
ſchaͤft beendiget hatte und ſich wieder nach ſeinem 
Grabe zuruͤck begab, zeigte er dem Frevler mit dem 
Finger darauf hin, indem er ihm mit grauſigen 
Gebaͤhrden andeutete, daß wir fuͤr jede boͤſe That, 
diesſeits von uns begangen, jenſeits ſchwer buͤßen 
muͤſſen!“ 

Kaum hatte die Amme ihre Erzaͤhlung beendigt, 
als ſich die Toͤne des Gloͤckleins aufs Neue deutlich 
vernehmen ließen, und die Furcht, welche dieſelben 
jedesmal verurſachten, wurde durch die hier obwal⸗ 
tenden Umſtaͤnde nur noch vermehrt. Die beiden 
Dienerinnen fuhren nicht wenig zuſammen; ſie 
wußten, daß außer ihnen niemand im Hauſe wach 
ſey, auch hatten ſie von keinem lebendigen Weſen 
Schritte laͤngs der Gallerie, die nach dem Zimmer 
fuͤhrte, vernommen. Sie oͤffneten demohngeach⸗ 
tet. — Hilf Himmel, welch ein Anblick! Die 
verſtorbene Iſella ſtand leibhaftig vor ihnen. Sie 
ſah beide Frauen ernſten Blickes an, und legte 
dabei den Finger auf den Mund, um Stillſchweigen 
zu gebieten. Hierauf nahte ſie ſich ihrem Sohne, 
betrachtete ihn lange, hob ihn mit ihren knoͤchernen 
Armen auf, und hielt ihn einige Augenblicke feſt 
umſchlungen. Hierbei ſchien ſie die Anweſenden, 
welche vor Angſt und Schrecken faſt außer ſich 
waren, mit ihren hohlen Augen durchbohren zu 
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wollen, und ließ dann ein graͤßliches Lachen erſchal⸗ 
len. Endlich legte ſie das Kind wieder aufs Bette, 
druͤckte auf deſſen Mund ihre eiskalten Lippen, und 
zog ſich langſam nach der Thuͤre zuruͤck. — Befreit 
von der ſchrecklichen Erſcheinung, gelang es den 
Frauen endlich, um Hülfe rufen zu koͤnnen. Man 
eilte herbei; das Geſpenſt war verſchwunden, ohne 
die geringſte Spur zuruͤckgelaſſen zu haben, und 
mehrere Naͤchte hindurch wurde es nicht wieder 
geſehen. j 

Man glaubte, den Ritter unbedingt von dieſem 
Vorfalle benachrichtigen zu muͤſſen, was denn auch 
bei ſeiner Nachhauſekunft geſchah. Er wurde bei 
der Erzaͤhlung gewaltig heftig, indem er das ganze 
Ereigniß für einen Betrug hielt, und kuͤndigte 
zugleich an, daß er von nun an ganz allein bei 
ſeinem Sohne wachen wuͤrde. In der That, noch 
denſelben Abend ſchloß er ſich mit dem Kinde ein, 
und unterſagte ernſtlich jede Stoͤrung. — Die 
Neugierde ſeiner Dienerſchaft ſiegte uͤber die Furcht, 
und in nicht weiter Entfernung von dem Zimmer 
warteten einige in der Nacht auf die Erſcheinung; 
konnten ſie auch nicht ſehen, was darin vorging, 
ſo konnte doch ihren Ohren nicht das kleinſte Ge⸗ 
raͤuſch entgehen. 

Bis Mitternacht herſchte die tiefſte Ruhe im 
Schloſſe. Mit dem Glockenſchlage Zwölf aber 
erſcholl ein durchdringender Schrei in den weiten 
geraͤumigen Hallen des großen Gebaͤudes, und 
ganz deutlich konnte man die Worte verſtehen: 
„Raoul! Raoul! du haft mich zum Meineide ver⸗ 
leitet, durch dich bin ich zur Suͤnderin geworden, 
mit Blitzesſchnelle haft du der Hölle die Beute 
uͤberliefert, die du ihr geweiht! Ich leide ſchwere 
Strafe für meine Fehltritte. Raoul! Raoul! 


bereite dich vor, auch du wirft der deinigen nicht 


entgehn.“ Ein langes Wehklagen folgte dieſen 


Worten; auf einmal trat eine ſchauerliche Stille 
ein. Die beunruhigte Dienerſchaft eilte bald nach⸗ 
her in das verhaͤngnißvolle Zimmer. Sie fanden 
dafelbft ihren Herrn ohne Befinnung, und nur mit 
Muͤhe gelang es ihnen, denſelben wieder zu ſich 
ſelbſt zu bringen. Was nun vorgegangen war, das 
blieb ein Geheimniß. 

Herr Raoul war von dieſem Vorfalle tief 
erſchuͤttert, und ſah, wiewohl zu ſpaͤt, ſein Unrecht 
ein. Anſtatt ſich zum zweiten Male zu verbin⸗ 
den, ging er nun in ein Kloſter, von dem man 
noch lange Zeit ganz dicht an dem großen Felſen 
einige Truͤmmer ſehen konnte. Ein großes Ge⸗ 
witter ſtuͤrzte endlich dieſes wenige Gemäuer, 
was noch davon uͤbrig geblieben war, vollends 
zuſammen. 

Iſella's Sohn uͤberlebte ſeine Krankheit nicht; 
denn ſeine arme Mutter war wohl nicht erſchienen, 
ihm langes Leben zu verkuͤnden. Lange noch hoͤrte 
man zur Geiſterſtunde ein aͤngſtliches Stoͤhnen 
in dem Schloſſe, welches viele Jahre hindurch 
unbewohnt blieb, und daher in ſpaͤterer Zeit faſt 
ganz veroͤdete. 


— 


Winterlie d. 


Wenn um Eure Locken 
Sich die Winterflocken 
Weiß und federleicht 
Auf und nieder kreiſen, 
Und die Flur beeiſen, 
Und ihr Gruͤn erbleicht. 
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Wenn in dichter Hülle 
Ihrer Reize Fuͤlle 
Die Natur verſteckt, 
Und des Stromes Ruͤcken 
Mit kryſtallnen Bruͤcken 
Seinen Lauf verdeckt; 


Wenn ſich Florens Kinder 
— Aber ſchoͤn nicht minder — 
Nach dem Stuͤbchen ziehn, 

An den Fenſterſcheiben 
Wachſen und bekleiben, 
Und im Eiſe bluͤhn; 


Wenn ſich Aeols Stürme 
Nun um Haus und Thürme 
Kalt und heulend drehn, 
Wenn vom Klang der Schellen 
Uns die Ohren gellen, 

Kahl die Baͤume ſtehnz 


O dann ſchleicht mit Liebchen 
In das warme Stuͤbchen 
An's Kamin zurück, 
Mit der Kleinen, Loſen 
Traulicher zu koſen 
Von der Liebe Gluͤck. 


Laßt beim Saft der Reben 
Hoch den Winter leben, 


Der ſolch frohes Feſt 


Unter Kuß und Scherzen, 
Bei dem Schein der Kerzen, 
Uns begehen laͤßt! 

Unter Becherklange 
Kuͤßt der Holden Wange, 
Die Euch gluͤhend kuͤßt, 


Eh’ mit Falter Lippe 
Jenes Schreckgerippe 
Uns den Mund verſchließt! 


Krebs. 


Der gefuͤhlvolle Pudel. 


Schön und ruͤhrend iſt Mutterliebe, wo wir ſie 
finden; auch beim Thiere erfuͤllt ſie uns mit ſanfter 
Ruͤhrung. Auf einer der Leipziger Meſſen hatte 
einen Kaufmann aus Magdeburg ſein treuer Pudel 
begleitet. Nicht achtend der Beſchwerlichkeiten des 
Weges in einem Zuſtande, welcher Ruhe forderte 
und ſie bedurfte, war er ihm wider Wiſſen und 
Willen nachgeeilt. Schon in den erſten Tagen der 
Ankunft warf der Hund zwei Junge. Er konnte 
nun freilich nicht in dem kleinen Miethszimmer 
ſeines Herrn bleiben; man gab ihm daher einen 
finſtern Winkel des Hauſes preis und bettete ihm 
fo ſanft als moͤglich. Niemand befümmerte ſich 
viel um den treuen Hund. Sein Herr konnte es 
nicht wegen dringender Geſchaͤfte, fo oft er auch 
ſeines treuen Pudels dachte und ſeine ſorgſame Be⸗ 
gleitung vermißte; doch beſuchte er ihn zuweilen, 
um zu ſehen, ob er auch Nahrung und Trank 
erhielte. Eines Morgens that er ein gleiches; 
allein weder der Alte noch der eine der Jungen 
war zu ſehen. Der Herr erkundigte ſich forgfältig 
nach ihm; doch der Hausmann, welchem er ihn 
beſonders übertragen hatte, verſicherte, ihn ſeit 
geſtern Nachmittag, wo er ihm Nahrung gebracht, 
nicht geſehen zu haben. Dem Kaufmanne war dies 
hoͤchſt unlieb; er glaubte, man habe den Hund 
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dadurch an den neuen Aufenthalt zu feſſeln. Er 
ließ den kleinen vor Froſt zitternden Hund bedecken, 
und befahl, ihm täglich einigemal laue Milch zu 
reichen. Den zweiten Tag Abends war der alte 
Pudel wieder da, ſah aber aͤußerſt mager und abge⸗ 
zehrt aus, doch liebkoſte er ſein Junges, reinigte 
es, und ſprang dann freudig an ſeinen Herrn hinan, 
leckte ihm die Haͤnde und gab ihm alle moͤgliche 
Beweiſe ſeiner Freude; den zweiten Tag jedoch war 
der alte und junge Pudel wieder verſchwunden. 
Der Hausmann meldete es erſchrocken, und der 
Unwille und Verdacht des Herrn, daß ihm Jemand 
ſeinen ſchoͤnen abgerichteten und treuen Pudel ent⸗ 
wendet habe, wurde nun ſtaͤrker; doch mußte er ſich 
beruhigen, da er ſeinen Verdacht nicht aͤußern 
konnte. — Die Geſchaͤfte des Kaufmannes waren 
beendigt, und er reiſte nun, oft an ſeinen Hund 
denkend, nach Hauſe. Wie groß war aber ſein 
Erſtaunen, als der Erſte, welcher ihn freudigſt 
empfing, ſein treuer Pudel war; langſam wackelten 
die Kleinen hinter ihm her. Jetzt erfuhr der Kauf⸗ 
mann: der Hund ſey eines Morgens mit einem 
jungen Pudel im Maule ſehr ermuͤdet angekommen, 
habe ihn auf ſein gewohntes Lager gelegt, etwas 
Nahrung genoſſen, einige Stunden geſchlafen, dann 
das Junge geſaͤugt, geleckt, ſey hernach herausge⸗ 
gangen und verſchwunden; den zweiten Tag ſey er 
eben ſo mit dem zweiten Jungen im Maule erſchie⸗ 
nen, habe ihn zu dem erſtern gelegt, den man unter⸗ 
deſſen mit lauer Milch geſaͤttigt hatte, und ſey nun. 
zuruͤckgeblieben. Der alte Pudel hatte alſo zwei⸗ 
mal den Weg von Leipzig bis Magdeburg und ein⸗ 


mal zuruͤck nach Leipzig, zweimal einen Jungen im 


genommen, und nur ein Junges gelaſſen, um ihn 


Maule, gemacht, dazu aber in allem nur hoͤchſtens 
40 bis 48 Stunden gebraucht, und doch betraͤgt die 
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dreifache Entfernung von Leipzig nach Magdeburg 
42 Meilen. 


Offenherziges Geſtaͤndniß. 


Zwei Bauern ſprachen von den Schaaren, 


Die, ihrer Meinung nach, bei hellem Sonnenſchein, 


Den juͤngſten Krieg zu prophezei'n, 

Am Himmel einſt erſchienen waren. 

Der eine hielt ſie fuͤr Huſaren. 

Und ich, erwiederte der andre, ſage Dir, 

Glaub's oder glaub' es nicht: es waren Kuͤraſſir; 

Sah ich den Kuͤraß nicht, fo heiß ich nicht mehr 
Velten. 


Vom Disputiren kams zum Schelten 

Nach altem wohlbekannten Brauch. 

Du Dummkopf, ſchalt ihn Matz mit grimmiger 
ö Geberde. 

Was? rief ihm Velten zu, und 88 wild zur 

’ rde, \ 

Dergleichen Jurien, Du Schurke, fag’ mir nimmer, 

So dumm als Du biſt, bin ich auch, 

Vielleicht noch etwas duͤmmer. 


Raͤthſel. 


Millionen Schweſtern ſchauen 

Auf Dich her von blauer Flur, 
Und auf nie betretnen Auen 

Findeſt Du der Holden Spur. 


Sie, die Herrlichen, verſchwinden, 
Tritt die Schoͤnſte ſtolz hervor 

Aus den ungemeßnen Gruͤnden 
Durch das purpurfarbne Thor. 


Doch wenn ſie den Ruͤcken kehret, 
Strahlen ſie im neuen Glanz, i 
Und beginnen ungeſtoͤret 
Ihren ew'gen Zirkeltanz. 


Sie, ſie laͤcheln unſern Traͤumen, 
Zeigen uns der Erde Tand; 

Dort in ihren ew'gen Raͤumen 
Bluͤht das wahre Vaterland. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Schattenriß. 


Erklaͤrung dazu: 


In der Jugend heißer Liebe, 
Nahet ſich ein ſchoͤnes Paar, 

Wechſelnd edler Herzen Triebe, 

Und daß immer ſo es bliebe, 
Wohl ihr ſtetes Wuͤnſchen war. 


Ach, in Daphne's weichen Armen 
Fand der Juͤngling Lieb' und Treu, 
Wie ſie wohl das Herz erwarmen. 
Doch jetzt reißet ohn Erbarmen, 
Ach, das Buͤndniß ſchnell entzwei. 


Denn es ruft das ernſte Leben 
Raſch den Juͤngling von ihr fort, 
In der Trennung Schmerz erbeben 
Muß das Maͤdchen, ihr Beſtreben 
Nach des Troſtes ſchoͤnem Hort 


Iſt umſonſt, als ernſt und ſtille 
In der Trennung Augenblick, 
Daß ihr Schmerz ſich ſchneller ftille, 

Er der Worte ſchwache Fülle 
Spendet, doch mit wenig Gluͤck. 


Da zeigt bei der Ampel Scheine, 
Als er ſich zu ihr gewandt, 
Sich mit wunderbarer Feine, 
An dem kalten, todten Steine, 
Myrtill's Schatten an der Wand. 


Raſch umzieht den theuren Schatten 
Mit der Kohle ihre Hand, 

Hat, wenn Licht und Nacht ſich gatten, 

Myrtills Zuͤge zwar im matten 
Umriß, dennoch feſt gebannt. 


Und die Zuͤge theurer Lieben, 

Nach dem Schatten dargeſtellt, 
Sind noch lang' beliebt geblieben, 
Sind bis jetzt noch nicht vertrieben 

Aus der bunten Bilderwelt. 


3 ¶—— 
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Das am 30. v. M. an Unterzeichnete anonym 
eingeſandte Gedicht kann, weil ihm das Impri- 
matur verſagt worden iſt, in dieſem Blatte nicht 
aufgenommen werden, und liegt daher zur Zuruͤck⸗ 
nahme bereit. 

Die Redaktion. 


Verbeſſerungen. 


Seite 87. Spalte 1. Zeile 13 von unten am Ende 
ſtatt einem Punkt ein Doppelpunkt. 

Seite 37. Spalte 2. Zeile 1 von oben hinter dem 
Worte wahrlich ſtatt dem Theilungszeichen ein 
Komma. . 

Seite 87. Spalte 2. Zeile 6. von oben ſtatt 
Saͤ manns Saͤemann's. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
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Bekanntmachung. 

Mehrere noch im verfloßenen Jahre vom hie⸗ 
ſigen Forſtamte ausgegebenen Holz⸗Aſſignationcs, 
find bisher im Stadfforfte zur Abfuhr des angewie⸗ 
ſenen Klafterholzes nicht praͤſentirt worden. Da 
der, auf jeder Anweiſung beſtimmte Abfuhr⸗Termin 
weit uͤberſchritten iſt; fo werden dieſe ruͤckſtaͤndigen 
Aſſignationes hiermit für ungültig erklaͤrt, indem 


- über das unabgeholte Klafterholz nun anderweit 


disponirt wird. 
Grünberg den 2. Februar 1881. 
Der Magiſtrat. 


Fuͤr den laufenden Monat Februar liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: 

A 


An Semmeln: 
Auguſt Waͤber. Friedrich Richter. 
Mahlendorff. 
B. An Weißbrodt: 
Friedrich Richter. 
C. An Hausbackenbrodt: 
Wittwe Koch. Karl Peltner. Friedrich Richter. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 
A. An Semmeln: 
Auguſt Schirmer. Fritz Seimert. Wittwe Koch. 
; B. An Weißbrodt: 
Auguſt Schirmer. Karl Peltner. Samuel Kramer. 
C. An Haus backenbrodt: 
Karl Mohr. Ernſt Schoͤnknecht. 
Gruͤnberg den 3. Februar 1831. 
Der Magiſtrat. 


Wilhelm 


Auction. 

Den 10. Februar c. und folgende Tage, follen 
im Lokal des großen Gaſthofes allhier, und zwar 
von 10 Uhr Vormittags an, verſchiedene Effekten, 
als: Tiſche, Stuͤhle, Sopha's, Komoden, Schraͤnke, 
Glaͤſer, Steingut-Geſchirr, Kronleuchter, Ala⸗ 
baſterne Lampe, Spiegel, Kupferſtiche und dergl. 
mehr, alles wohl erhalten, gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verkauft werden, welches hier⸗ 

mit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Neuſalz den 27. Januar 1831. i 

Schneider, Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 


Auction. : 
Künftigen Montag den 7. Februar c. Vormit⸗ 
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tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden 


auf dem hieſigen Landhauſe verauctionirt: 

eine gelbe Kette, goldne Ringe, ſilberne Löffel, 
Betten, Kupfer⸗, Meſſing⸗ und Eiſen⸗Geraͤth⸗ 
ſchaften, Porcellain, Glaͤſer, Meubles und Haus⸗ 
rath, Uhren, Tuchappreteur⸗ Handwerkszeug, 
beſtehend in: Scheeren, Blei⸗Ladungen, Scheer⸗ 
tiſchen, Klempen, Spaͤhnen ꝛc., 2 Viertel Wein 
von 1830, eine Offizier⸗Uniform mit Schärpe, 
Czakot und Degen, ſo wie eine incomplette 
Bouſſole. 

Gruͤnberg am 3. Februar 1831. 

Nickels. 


Verpachtung. 

Bei dem hieſigen Dominio ſoll die Brau⸗ und 
Brennerei auf Ein, auch mehrere Jahre, und zwar 
von Oſtern 1831 ab, verpachtet werden, wozu 
Termin den 15. Maͤrz 1831 anberaumt worden. 
Kautions⸗ und zahlungsfaͤhige Brauer werden dem⸗ 
nach hiermit eingeladen, ſich an dieſem Termine 
Vormittags 9 Uhr in der hieſigen Amtswohnung 
einzufinden, ihre Qualifikation darzuthun, Gebote 
abzugeben, und das Weitere zu gewaͤrtigen. Die 
Pachtbedingungen ſind vom 15. d. M. ab bei dem 
unterzeichneten Amte einzuſehen. ? 

Pohlniſch Nettkow Gruͤnbergſchen Kreiſes den 

2. eee si ſce Wirth 
Das Füͤrſtlich Hohenzollern-Hechingen'ſche Wirth⸗ 
ang ſchafts⸗Amt. 
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Erlen Klafterholz mit Fuhre, ſo wie ſtarkes 
Birkenholz zu Stellmacherarbeit, iſt bei Unterzeich⸗ 
netem zu verkaufen, und das Naͤhere bei Herrn 
Kaufmann Schönborn zu erfahren. 

Külpenau den 31. Januar 1831. 
Neumann. 


Verpachtung des Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbars zu Grünberg, 

Der hieſige Bier⸗ und Branntwein⸗Urbar wird 
zu Johanni d. J. pachtlos, weil der bisherige Paͤchter 
Rißmann abgeht. Zur anderweiten Verpachtung 
iſt ein Termin auf den 28. Februar d. J. anberaumt 
worden, wozu Pacht: und Cautionsfaͤhige Inter⸗ 


eſſenten Vormittags 10 uhr in meine Wohnung 
hierdurch eingeladen werden. f 
Gruͤnberg den 28. Januar 1831. 


o t he, 
Vorſteher der Brau-Commune. 


Anzeige. 

Circa 50 Klaftern Ruͤſtern⸗ und Eichenholz, 
(letzteres ohne Rinde) empfing in Commiſſion und 
erlaße ohne Fuhre die Klafter ſchleſiſch Maaß, 

Ruͤſtern mit 2 Rtlr. 20 Sgr., 
Eichen 3 
gegen gleich baare Zahlung. 
C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Bleichwaaren-Beſorgung. 

Auch dieſes Jahr beſorge ich wiederum alle Arten 
Leinen, Zwirn und Garn, unter den bekannten Be⸗ 
dingungen, zur Bleiche nach Hirſchberg, und bitte 
ich um recht bedeutende Abgaben, die, wie früher, 

ur Zufriedenheit beſorgt werden ſollen. Der erſte 
blieferungs⸗Termin ift bis zum 15. März. 

Gruͤnberg den 3. Februar 1831. 

E. T. Wecker. 


Elbinger Bricken empfing wiederum, ſo wie 
auch ſchoͤne Trauben-Roſinen, Schaal-Mandeln 
und Brab. Sardellen, welche empfiehlt 

G. H. Schreiber. 


Gutes kiefernes Leibholz, gehoͤrige Klaftern, iſt 
zu haben beim 
Fleiſcher Stephan. 


Bei Unterzeichnetem ſind von naͤchſtem Sonntag 
an fortwaͤhrend friſche Pretzeln, wie auch gut aus⸗ 
gebackenes Hausbackenbrodt, fuͤr 6 Sgr. 8 Pfund 
6 Loth ſchwer Gewicht, zu haben. 

Friedrich Richter auf der Niedergaſſe. 


Neue Hollaͤndiſche Voll- und Fett⸗ Heringe, 
Hollaͤnd. und Schweizer Kaͤſe, alle Gattungen 
Dampf⸗Chocolade, empfing und empfiehlt 

Eitner beim gr. Baum. 


Eine Stube oben hinten heraus iſt zu vermie⸗ 
then bei der Wittwe Zimmermann. 


a re 


Wein⸗Ausſchank bei: Den 28. Buͤrger und Tuchfabrikant Ferdinand 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 1828r. Eicke ein Sohn, (ſtarb am 2. Febr. ohne Taufe am 
Auguſt Becker beim Gruͤnbaum, 1827r, Schlagfluß.) — Tuchmachergeſellen Karl Auguſt 
Karl Nippe am Markt, 1828r. N Wensky eine Tochter, Bertha Amalie. 
15 Großmann bei Schrecke's Vorwerk, 1830r. 8 125 S 7 in Heiners⸗ 

ittwe Fechner i 8 orf ein Sohn, Johann Auguſt. 
; e ge Den 30, Vorwerksbeſitzer Auguſt Wilhelm 


Am Sonntage Sexageſimaͤ. Vormittagspredigt: 


* 


TTT Teichert eine Tochter, Karoline Auguſte. — Ge: 
fangenwörter Karl Lubrich ein Sohn, Johann 
j j : ; Karl Julius. 
Gottes dienſt in der evangeliſchen Kirche. Den 1. Februar: Tuchmacher Mſtr. Karl Auguſt 
Koͤhler eine Tochter, Johanne Maria Auguſte. 


5 Paſtor Wolff. 5 3 5 1 in 
achmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. en 27. Januar: Tageloͤhner Friedr. Lehmann, 
2 a mit Igfr. Eliſabeth Hentſchke aus Prittag. 
Den 1. Februar: Künftiger Bürger und Eigen⸗ 
thuͤmer George Friedrich Girnth, mit Igfr. Maria 


Kirchliche Nachrichten. Kofina Schulz. 
8 Geſtorbne. 


Geborne. Den 30. Januar: Maſchinendreher Joh. Sam. 
Den 22. Januar: Walkergeſ. Gottfried Kube Karl Schulz, 56 Jahr, (Abzehrung.) 


eine Tochter, Johanne Pauline. s Den 2. Februar: Verſt. Tuchm. Mſtr. Daniel 


Den 27. Tagearbeiter Chriſtian Pohl eine todte Schulz Wittwe, Johanne Eleonore geb. Fauſtmann, 
Tochter. — Tuchbereitergeſ. Joh. Gottlob Felſch 80 Jahr, (Schlag.) N 32 
in Neuwalde eine Tochter, Amalie Rofalie. — Den 3. Tagelöhner Karl Muͤhle Sohn, Johann 
e Mſtr. Benj. Preuß ein Sohn, Ben⸗ Karl Reinhold, 8 Wochen, (Schlagfluß.) 
lamin Moritz. 5 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Höoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 31. Januar 1831. Preis. Preis. Preis. 

4 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. — Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 2 18 9 2 16 3 2 13 9 
Roggen 2 1 18 9 1 16 6 1 14 4 
Gerſte, große 5 ge 3 — — — — 

Leinen Be E 1 A 1 44 — 1 2 — 
55 5 a 2 1 — — — 27 6 — 25 — 
N N 18 — 1 15 6 1 1 (— 
S ER ER z 1 20 — 1 18 9 1 17 6 
Si „„ „I der Zentner 20 . — 17 6 — 15 — 
8 — — 44 15 — 5 


troh. . . das Schock 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


